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Katholische Kırche in Lıtauen
Eın Situationsbericht

„Land der Kreuze“ wird LItaueENn, das kleine katholische Land der
ÖOstsee, ott ZENANNL. Und WeT Litauen einmal esucht hat, der wird
bestätigen können, a4aSsSs | . ıtauen mı1t Recht ZeENANNL wird Nicht 1LUFr

des Kreuzbergs bei Siauliai, sondern auch der vielen C
kreuze un Bildstöcke, denen Ial 1ın Litauen auf Schritt un: Tritt begeg-
net. uch der Titel „Land arıens“ hat se1ine Berechtigung, nicht 11UTFr

der Weihe der polnisch-litauischen Adelsrepublik die (sOttes=-
mMutter 1656, die durch I_ ıtauen 19158 und 1991 wurde, sondern
auch der starken Verehrung der GGottesmutter, die sich in den
vielen Marienwallfahrtsorten, Marienkirchen un: Marienbildern 35 Dr
scheinlich zeıgt un! die eın tragendes Element der Volksfrömmigkeit ın
Litauen 1St

Historische Streiflichter

Im Jahre 2009 wird Litauen das Millennium seıner erstmaligen urkund-
lichen Erwähnung begehen. Denn 1mM Jahre 1009 wurde Litauen erstmals
1in den Quedlinburger Annalen erwähnt 1m Zusammenhang mıt dem
Martyrıum des Brun VO Querfurt. Als etztes Land Europas ahm
Litauen erst 1ANL das Christentum Daher vab s ın Litauen auch eın
christliches Mittelalter, die wichtigsten Elemente der litauischen eli-
Z10s1tat entwickelten sich erst 1in der Zeit der Gegenreformation un des
Barock Bıs 1Ns Jahrhundert W alr der katholische Glaube eine dörf-
liche Religion hne oröfßere Bindung 7ABRE Stadtkultur.

Die Annahme des 1abendländischen Christentums Orlıentlerte |.ıtauen
seither ın einer sehr wechselvollen Geschichte auf die 1abendländische
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Kultur und ihre Werte. |.ıtauen yehört als integraler Bestandteil Z
europäischen abendländischen Kultur und Geschichte. Das hat Litauen
auch ıimmer gewollt. Denn die Entscheidung des litauischen rofs-
fürsten und spateren polnischen KOöni1gs Jogaila (polnisch: Wiadysiaw I1
JagieHo) für die Annahme des lateinischen Christentums W alr auch eine
eindeutige politische Entscheidung: eiıne Entscheidung für Rom un
Kuropa un eıne Entscheidung Byzanz und Moskau:. Die Be-
deutung dieser Entscheidung 1St 1n der JTragweite ihrer Auswirkungen
1L1UT vergleichen miıt der heutigen Entscheidung der Länder Mittel-
und Usteuropas für den Beitritt ZNT:

I .ıtauen hat eine mehrere Jahrhunderte währende gemeinsame (76-
schichte miıt Polen W as allerdings bei der UÜbernahme des lateinischen
Christentums ber Polen problematisch WAal, 1St die Tatsache, 4aSS die
wichtigen Adelsfamilien sehr bald der Polonisierung erlagen un Faıtaus

eher einer Randprovinz der „Republik beider Völker“ wurde. Po-
len blieb Hür Litauen iımmer das Tor ach FEuropa, der SPaNnnungs-
beladenen politischen Entwicklung ach dem Ersten Weltkrieg. Insbe-
sondere ın der Zeit der sowjetischen Okkupation spielte Polen eıne

wichtige Raolle für Litauen, das vielen Polen esonders Herzen
lag Kritische kirchliche Gruppen 1ın Polen un die Solidarnose haben
einen außerordentlich wichtigen Einfluss auf die litauische Freiheitsbe-
WCSUNS ausgeübt.

Wie für andere Länder Mittel- und Usteuropas, 1St auch für Pitau-
das ausgehende AB Jahrhundert eine Zeit großer un lange herbeige-

sehnter gesellschaftlicher un politischer Veränderungen geworden.
ach der Überwindung des kommunistischen Systems stand Litauen
CT dem Autbruch 1n eine demokratisch gepragte Gesellschaft als Aufga-
be und Herausforderung. Die Menschen 1n diesen Ländern haben das
gewollt. Und doch trat S1e vielleicht mı1t Ausnahme Polens und Tsche-
chiens, INnan sich in kirchlichen un Dissidentenkreisen bereits (56=
danken ber eine alternative, demokratische Gesellschaftsordnung g_
macht hatte dieser Zusammenbruch unvorbereitet, insbesondere hin-
sichtlich der Fähigkeit und Bereitschaft ZUur Ubernahme verantworrtli-
cher Positionen 1mM gesellschaftlichen und politischen Leben

Kırchliche Entwicklungen seit 1989

Fur die Kirche ergab sich 1mM Prozess der Wiedererlangung der Unab-
hängigkeit Litauens HUL die Möglichkeit wichtiger struktureller



Veränderungen, die sich zwischen 1988 un: 199/ vollzogen. Die Gren-
Zl der litauischen Kirchenprovinz wurden NCUu testgesetZt, die Hıerar-
chie 1CUu geordnet, eine innere Reorganisatıon un die Errichtung
kirchlicher Institutionen wurden vollzogen. 1988 wurde Vıincentas
SladkeviGius AA Kardinal erNaANNtT; 1989 wurden 1er CLE Bischöfe g..
weiht, durch die Papst Johannes Paul] 11 die ın der Sowjetzeılt tatıgen
apostolischen Verwalter Die HC festgelegte litauische Kirchen-
provınz bildeten 11U die sechs Diozesen Vilnius, Kaunas, TelSiai, Ka1-

Siadorys, Panev6eZys un! Vilkaviskis. Die hoch angesehenen Julijonas
SteponaVvıcCl1us un: Vincentas Sladkevicius wurden Erzbischöten in
Vilnius und Kaunas ernannt 1991 wurden ach Unterzeichnung eines
Vertrages 7zwischen | ıtauen un: dem Vatikan Z7wel Cu«c Weihbischöte
geweiht un: die Erzbistümer Vilnius un: Kaunas Metropolien erho-
ben, die Je 7wel Suffraganbistümer haben Nach dem Tod des Vilniuser
Erzbischots der Papst Audrys ]Juozas Backis, der wichti-
ZC AÄmter in der vatikanischen Diplomatie inne gehabt hatte, Z
Erzbischoft. Diese Ernennung zeıgt auch, WwW1€e wichtig 65 Johannes Paul
88 Wal, der Kezeption der Konzilsideen 1ın Litauen Zu Durchbruch
verhelten. Nachdem 1996 Sigitas TamkeviCius, eiıne der Symbolfiguren
der Untergrundkirche, FA BE ErzbischofVO Kaunas geweiht wurde, sind

diese beiden Bischöfe, die das Fundamen der Erneuerung der litaui-
schen Kirche 1m (Gelst des /weiten Vatikanischen Konzzils bilden. Miıt
der Errichtung des Bıstums Siauliai 1997 fand die Neuordnung
der Diozesangrenzen ihren Abschluss.

Erschwerend 1St aber, 4SS diese Kirche weithin ımmer och VO e1-
C Klerus verwaltet wird, der lange Zeit gewohnt Wal, keine andere
kirchliche Autorität ber sich haben, un eshalb eifersüchtig se1ine
Macht verteidigt. Es oibt in Litauen keine feste Besoldung der Priester
durch das Bıstum. as hat DAAT: Folge, 4SS 6S eıne krasse Diskrepanz
zwischen sehr reichen un: sehr Pfarreien xibt. Eıne Solidarität
zwischen Priestern reicher un! Gemeinden sucht INa 1in Litauen
weithin vergeblich. Deshalb kam eiıner Reform der Priesterausbildung 1ın
Litauen eıne orofße Bedeutung So wurden auch sehr bald Seminare in
TelSiai, Vilnius un Marijampole wiedererrichtet, dem Priesterman-
zel begegnen. Das Fehlen einer genügenden Anzahl VO entsprechend
ausgebildeten Priestern ISt. aber 1Ur eınes der bewältigenden Proble-

Andere Probleme kommen hinzu: das Fehlen VO ausreichend QUaA-
liıfizierten Lehrkräften für die Seminare, das durch die Folgen politischer
Isolation bedingte Defizit VO Jahren theologischer Entwicklung, die



sehr verspatete und zögerlich erfolgende Kezeption der Beschlüsse des
/ weiten Vatikanischen Konzziils. SO mussen 1n einem gewissen Sınn die
Seminare in Litauen immer och Aufklärungsarbeit für die Akzeptanz
des /weiten Vatikanischen Konzziils und seliner richtungsweisenden
Beschlüsse eisten. Unter nıcht wenıigen Amtstragern 1st eıne ZEWI1SSE
Furcht und Ablehnung VO theologischen und kirchlichen Entwicklun-
sCH 1m Westen verbreitet, hne diese eigentlich ausreichend kennen.
Das führte anderem auch dazu, AaSSs erst Sanz aAllmählich begabte
Theologiestudenten ZA1 Studium ach Rom, Erfturt und Parıs geschickt
wurden, nıcht aber interessanterwelse ach Polen, W as sicher mı1t Zu

Teil ımmer och vorhandenen Ressentiments tun hat, die AaUus der
Jungeren gemeinsamen Geschichte ach dem Ersten Weltkrieg her-
rühren.

Die Kirche Litauens hat heute immer och eiıne sehr grofße Chance.
S1e 1st für viele, die sich verloren un die Früchte der Veränderungen
betrogen tühlen, einem Ort der Zuflucht und der Hoffnung OLF
den Die Menschen 1n Litauen ımmer och V.© ihr Wie
aber reaglert die Kirche darauf? Spürt S1€, A4aSSs jetzt nıcht 1L1LUT endgültige
Entscheidungen ber die politische Zukunft des Landes getäallt werden,
sondern 24aSSs damit auch eine Entscheidung gefallt wird ber die Zukunft
der Kirche un ber ihren Ort und ihre Bedeutung iın der Gesellschaft?
Mır scheint, 4SSs die Kirche 1n Litauen angesichts dieser Heraustorde-
rUunNng ratlos und ilflos reaglert. In den meıisten Fällen greift INa  e} iımmer
och eher den scheinbar ewährten Mitteln und Instrumentarien der
Vergangenheit, als CS valt, dem Machtanspruch des Kommunismus
widerstehen. Was den Bedingungen des Widerstands CIn DPositi-
VU Wal, erweIlst sich jetzt eher als nachteilig, enn CS gelang und gelingt
leider nıiıcht 1n gleichem Madfise, die posıtıven Werte des Christentums 1ın
die er Gesellschaft einzubringen. Weithin herrscht immer och eın
kurzsichtiger Traditionalismus VO  —$ Stimmen W1€e die des Vilniuser Erz-
bischofs Kardinal Backis („Ich gehe nıcht ach Lıtauen, das alte ka-
tholische Litauen restaurıeren. Wir mussen ZUTFr Kenntnis nehmen,
A4SsSs sich eine Cr Gesellschaft entwickelt hat Wır mussen verstehen,
4SS 1in Übereinstimmung mı1ıt den Beschlüssen des /weiten Vatikani-
schen Konzzıils eine «C Kirche aufgebaut werden MUSS  “ sind eher die
Ausnahme. Niıcht außer acht gelassen werden dart außerdem die Tatsa-
che, 2SS CS 1mM östlichen Europa außer 1in Polen und Tschechien tast
nirgendwo eine ZUL ausgebildete politisch alternative der kirchliche FEli-

zab, die ernstzunehmende Konzepte der Visionen für die Zukunft



a1nzubieten gehabt hätte, wobei natürlich nicht VELTSCSSCII werden darf,;
AaSs die Kirche 1ın Litauen sehr hohe personelle Verluste durch die kom-
munistische Unterdrückung erleiden hatte. Die scharfe Konfronta-
tiıon 7zwischen Kirche und Staat führte als Konsequenz einer durch
den Klerus dominierten Kirche. In eıner Wagenburgmentalität sind 1aber
Meinungsvielfalt, Differenzierung der al abweichende Meinungen
eher eine Getahr. EFıne Kirche, die sich jedoch nıcht ausreichend mı1t der
Welt, in der sS1e lebt, auseinandersetzt, gerat zunehmend in die Gefahr,
nicht mehr gehört un C  11 werden.

Die Religiosität ahm 1n der Zeit ach der gesellschaftlichen Wende
GrSE einmal SO bezeichneten sich beispielsweise 1990 S Prozent der
Bevölkerung als katholisch, 1995 Prozent, aber bereits 1997 1Ur

och 68 Prozent. ber 111l darf sich 1U nicht der Ilusion hingeben,
4SS dieser Prozess ein Dauerphänomen ISt: un: ebensowenig, A4SSs 1€eS$s

einer orößeren Oftftenheit der Kirche geführt hätte. W as VO nıcht
wenıgen Protagonisten 1n der Kirche übersehen wird, 1St die Tatsache,
A4SSs für sehr viele Menschen un: auch viele Christen nıcht mehr in erster

Linie die Bewahrung der TIradition wichtig 1St, sondern der Umgang mı1ıt
der Freiheit, die Machbarkeit der Zukunft un VOL allem eıne Verbesse-
rFung der eigenen Lebenssituation 1mM Hinblick auft mehr Menschlichkeit
und Lebensqualität. Kirche 11USS$5 begreifen, 4SS der Großteil dieser
Menschen un: auch der eigenen kirchlichen Klientel VOL allem VO den
sich NECUu ergebenden Möglichkeiten mannigfaltigen Wandels fasziniert
ISt: S1e 111USS$5 sich endlich azZzu durchringen, sich VO einer angstlich be-
SOrgtienN Sachwalterin der Vergangenheit ST einer mutmachenden Weg-
gefährtin 1ın die Zukunft wandeln. Dann wird sS1e auch weiterhin eine
wichtige Rolle 1m Leben der Gesellschaft Litauens spielen können.

Gesellschaftliche eilung der Kırche

Die katholische Kirche nımmt 1n allen soziologischen Umfragen einen
außerordentlich hohen Platz eın Das hat viele Gründe. Das Christentum
1St die Religion der Vortahren. In der Zeit der russischen un: der SOW]JE-
tischen Okkupation hat insbesondere die katholische Kirche die nNAfiö-
ale und kulturelle Identität Litauens ewahrt. SO fühlen sich 1U viele
Litauer ın einer ziemlich ditffusen elise als Katholiken: Ich bin Litauer,
getauft, CSSC Heiligabend Heringun die traditionellen Fastengerich-
LE, bemale (Ostern Östereiler, iıch halte mich die katholischen



Gebräuche also bın ich eın Katholik!“ Diese weIlt verbreitete Art VO

Katholiken hat überhaupt keine Probleme, heidnische Rıten tolerie-
T CIL, die Reinkarnation glauben un gleichzeitig die Kinder
Taufte und Erstkommunion bringen der sich kirchlich trauen

lassen, da S1C die Unvereinbarkeit solch gegensätzlicher weltanschauli-
cher Positionen nicht wahrnimmt.

Diese alsche Identifikation VO Kirche und Natıon hat azZu geführt,
A4aSS viele Litauer ihre vermeintlich christlichen urzeln un ihr Christ-
se1ın überschätzen. Andererseits führte das aber auch dazu, 4aSS nıcht
weniıge Priesterun Kirchenfürsten sowohl das Gewogensein der E 3Ba1l-

für die Kirche als auch die wirkliche Größe der eigenen Herde
beträchtlich überschätzen, ennn LLUT 815 Prozent der Litauer sind wirk-
ıch regelmäßig praktizierende Katholiken. Die sich AUS den soziologi-
schen Umfragen ergebende zahlenmäfßige Popularität der Kirche dart
nıcht fehlerhaften Einschätzungen verleiten. Denn der Sturz des
Kommunismus hat die Isolation der Kirche 1n Litauen nıcht beendet,
sondern 1Ur verändert. Die Jahre der Isolation verhinderten sowohl, aSss
Katholiken ZUr UÜbernahme wichtiger Funktionen un Aufgaben 1mM L4
ben der Gesellschaft befähigt wurden, als auch A4SsSSs S1e begriffen, 4SS CS

notwendig wurde, eine Lobbyarbeit in der Offentlichkeit Z Vertre-
Lung eigener berechtigter Interessen betreiben.

Die Kirche 1St 1n Litauen immer och sehr populär 1aber insbesonde-
auch deswegen, weıl INan fast nıcht mıi1t ihr rechnen 111US$5 S1ie mischt

sich fast NIEe 1ın politische Angelegenheiten ein So hat s1e praktisch auch
keinen FEinfluss auf die Mehrzahl der wirklich wichtigen politischen Ent-
scheidungen, die das Leben der Bevölkerung betrefftfen. Sollte die Kirche
versuchen, ihre Autorität ZUTF Intervention bei Fragen VO gesellschaftli-
chem Interesse VO der Position der Kirche her nutzen, würde sich
me1ılner Ansicht ach LUr och ein ziemlich geringer Teil der heutigen
litauischen Gesellschaft VO christlichen Werten leiten lassen. Die Dis-
kussion e1n Gesetz, das die künstliche Befruchtung legalisieren soll;
und VOT allem der ungeschickte Einmischungsversuch der Bischofskon-
ferenz 1ın den Streit das Absetzungsverfahren den ehemaligen
Präsidenten Paksas sind e1in augenscheinlicher Beleg dafür

Eın welılterer Grund, die Stimme der Kirche in der Offentlich-
e1ıt Litauens bisher immer och TI schwach vernehmbar leibt, liegt
nıcht 1L1UT ihrer Isolation, sondern auch einer Scheu der Kirche DV“OY

den Massenmedien und einer fehlenden Onzentration des zahlen-
mäaßig immer och nıcht ausreichenden intellektuellen Potenzials der



Kirche. So besitzt die Kirche keine einz1ıge Tages- der Wochenzeitung.
Die Medienpolitik der Bischofskonferenz 1St 11UTr schwer nachvollzieh-
bar Kirchliche Publikationen sind me1l1st eher LLUT auf die Kirchgänger
und nicht auft die Gesellschaft Orlentiert.

Perspektiven

Die Kirche 1n |_ ıtauen steht einem Scheideweg: S1ie 1St immer och
eine starke Kirche. Und ihre Bedeutung für die Gesellschaft wird eher
och zunehmen. Dazu 1L1US5 S1€ sich aber 1m Sinne des /weiten Vatika-
nischen Konzils och deutlicher den Fragen un Bedürtfnissen der Men-
schen öftfnen und wahrnehmen, PE die katholische Kirche auch 1ın FA-

LUr och eıne Kirche der Minderheit 1St Das annn 1Ur gelingen,
WE der Klerus die Laien als eigenständige MEal kompetente Partner
akzeptiert 1€eSs insbesondere auch eshalb, weil die Kirche immer och
1e] wenıge eigene Experten besitzt, durch S1€ eiınen stärkeren
Finfluss 1n den intellektuellen Debatten auszuüben der attraktive
eigene politische Alternativen ftormulieren können.

Die oroße Hoffnung dieser Kirche 1ST ihre Jugend. Das hat auch der
Vorsitzende der litauischen Bischofskonferenz, Kardinal Audrys Juozas
Backis, deutlich bei der Eröffnung der Renovabis-Pfingstaktion 1mM Maı
2003 1ın öln PASE Ausdruck gebracht. Ich halte diesen Uptimismus für
berechtigt, da inzwischen eine (zeneration VO Jugendlichen herange-
wachsen ISt, die nıcht mehr VO der kommunistischen Vergangenheit
belastet ISt, eine Generatıion, die ach vorwarts schaut, die die Dıinge Zu

Positiven hin verändern möchte. Nicht gahnz hne Zufall 1sSt wohl, Aass
gerade die Jugendseelsorge 1ın allen litauischen Bistuüumern die Sparte
WAal, die sich den Herausforderungen uUuNnserer Zeit stellt un: sehr 7E

Glaubwürdigkeit VO Kirche beiträgt.
Das 1St 1aber immer och ErST e1in Anfang, W1e€e auch die Bistumssynode

des Erzbistums Kaunas. Eıne grundlegende Wende Z Besseren WITr d
CS 1Ur ONeRei geben, wenn die Hierarchen und Kleriker der Kirche IAtati-
C1I1S hne alle Befürchtungen un Vorurteile och mehr un wirklich
aufrichtig auf die katholischen Lal1en in diesem Land zugehen. Denn
Kirche hat LLUTr annn eine echte Zukunft, WEn alle bereit sind, mıteinan-
der Kirche se1n.


